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Siizze von Emil Peschla:i. 

th hatte inir ir: der Nähe des 

Pariser Osibahnhoss, im Faubourg 
St. Denis, ein Ziinmerchen geiniethei, 
nnd es wenigstens in einer Beziehung 

sefr gut getroffen. Alrs ich nach der 
et ten, in meinem neuen Heim verbrach- 
ten Nacht bemüht war, den seist von Der 
Decke bis zum Fußboden reichenden 
Fensterladen zu öffnen, klang plötzlich 
in das dumpfe Brausen des Strassen- 
tärms hinein ein fröhliches Liedchen, 
von einer hellem liebiichen Mädchen- 
stinime, mehr geträllert als gesungen! 
Jch horchte eine Weile« und erst alifs die 
Sängerin schwieg, erweiterte ich Den 

Spalt meines Leidens. Das Mär-wen 
wohnte mir gerade gegenüber wär 
ich im sechsten Stoetwerl und da 
auch drüben das oon einer Art Bal- 
longitter geschätzte Fenster bis zum 
Fußboden reichte, konnte ich im Lijze 
der Morgensonne jeden Winkel re-; 
kleinen Stäbchen-z durchsorschen und 

meineNachbaein genau beobachten. Zie 
schüttelte eben ein Staubtuch über das-v 
Giiter aus und dann trat sie trällernb; 
wieder zuriick. Die toeisze qekialelte 
Decke wurde iiber dag- einsache Bett 
gebreitet, die Blumen auf der tioni 

« 

mode betamen frisches Wasser, der 

Glassturz iiber einer Madonnenstainc 
wurde sauber abaepufzt, dann wurde 
iiber das helle Kleidchen eine graue, 
fast deii ganzen Körper verhüllendc 
S "rze gezogen, ein Stuhl und ein 
Ti chchen an’5 Fenster gerückt nnd 
die Arbeit begann. Ein Hausen Regen- 
schirin Gestelle wurde herbeigeschleppt 
und aus den Fußboden gelegt, ein Han- 
sen schwarzer, dreieckig zugeschnittener 
Seidenstiicke tani auf das Tischcheii.f 
Das war, wie ich in der Folge beob 

« 

achten konnte, dais Leben meiner Nach-; 
darin, tagein, taganH, vom sriibeiii 
Morgen bis tief in die 2-ämiiierzcif. 
Nur am Sonntag wurde die grauev 
Schürze nicht angezogen; da kam zii 
dem hellen Sommerkleidchen noch ein· 
kokettes Hutchem die zierlichen Pan ; 
toffeln wurden mit noch zierlichereiir 
braunen hackenschuhen vertauscht, helle 
seidene Handschuhe glitten über die, 
iinger, ein elegai:ter, mit Spitzen ge-; 
ichiniickler Soniienschirm wurde nor- 

fichtig aus einer weißen Leineiibiille 
genommen und dann ging es in Gesell-» 
schaft einer Freundin, die schon unge 
duldi wartete, hinaus nnd die Trep- 

inab in das sonntögliche Men- Fingers-übt des Fano-me s 
Was mich an der Kleinen interes-l 

sirte, war selbstverständlich nicht dir 
Gewandtheit, mit der sie Negenschirnie 
nähte. Aber «.ch bemerke zu meiner· 
Entschuldigung dasi mich irgend ein 
deliedi es hübsches Mädchen nicht gleich 
so leb st interefxsirt hätte. Ich sta- 
biete gewisserrna en Louifette, wie ich 
in den ersten Tagen meines Pariser 
Aufenthalts die Kunstsammlungen Des« 
Loudre stiidirt hatte. Da ist ein ganz 
zer Saal dem Meister Jean Goujori 
gewidmet, mein französischer Bildhauer- 
des sechs-zehnten Jahrhunderte-, und 

zu den ersten meiner Pariser Ent- 
deckun en gehörte die Beobachtung wie 
das ghpische der Pariserin diesen 
Künstler beeinflußt hatte, der seine 
Gestalten doch einer ganz anderen Welt 
entnahm —- der Welt der Antikr. Und 
nun war es mir, als sähe ich da drü- 
ben im sechsten Stockwerk eine-J Paris 
ser hause-z an jedem Morgen eine der 
Nymphen oder Grazien Herrn Gou- 
jon’r-" zwischen Bettstellr. Fenstergitter 
und Kommode bin und her trippeln. 
Louisette zeichnete sich vor diesen 
Damen durch die fülle tastanienbrau s nen Haares aus, die das schmale, feine s 

Gesichtchen in kurzen Löclchen nimmt-I terte, und die dunklen Augen« deren, 

sanfte-H Feuer trog der räumlichen Eni i 
etniing zwischen uns doch wunderlich; 

erwärmte. Jm Uebrigen aber hat Jean 
Goujon nicht weniger lebendig geltaitet,i 
als hier die Natur gestaltete. Seines Grazien stehen nicht still, sie schreiten 
aus uns zu, sie gehen, wie nur eiiizI 
Pariserin geht« Und der prickel::ar;j(.it. l 
ber dieser Fäßchen, die anmutkiigen l—e- s 
wegteii Linien herauf bis zu der schlagt-. 
ten Taille und die rührende Its-sannst s 
der lchnialen Schulter —-- das alles en:- I 
zückte mich auch drüben in dem (-;..-««»-- 

n Louisettes, so lange nicht die qrmxe 2 

chiirze fiel und das Rezeniciiiriissi 
nähen begann! ! 

Ein paar mal sah ich -.ai!«1 and-l 
Jeans Goujono »Diana«. sjineg Ins-« 
qcn grüßte ich hinüber-, am folgende-is 
Tage machte ich Louisette auf den tröst- 
lich blauen Himmel aufmerksam nnd 
dann ioaqte ich so ar die Fraue, »vi( sie 
geschlafen habe. ie erwiderte nie-nat 

Gruß und antwortete sreundisch, —.1.:-r 

doch mit einer Art, in der eine acwisse 
Zurückweisnng lag. Es war dicictne 
Verbindung von strenger Tugend nan 

sanfter Grazie, die Goujonö »Diana«« 
einen so pitanten Reiz verleiht. 

Jch machte denn auch teine weiteren 
Versuche zur Antniipsuna eines Ge- 
spräches und beschräntte mich aus heim- 
lkche Beobachtung und einen täglichen 
sehr ehrerbietigen Gruß. Vielleicht 
wäre dann mein Interesse rasch ertaltet 
und in meiner Erinnerung wäre jetzt 
Louiseite nur eines der Marinorbilder 
Goujons hätte es sich nicht bald so 
gesugt, das-, mir auch das Herze-den 
diese tleinen Pariserin unvergefilich 
wurde. 

Es war am Vorabend des National- 
sesttagee, am 14. Juli. Da seiert ganz 
« rantreich die Erinnerung an die Er- 

iirmung der Bastille durch Luni-ar- 
leiten aller Art. Ueberall stattern Fah- 
nen ,die Dentmiiter sind mit Kränzen 

elchmückn Nachts strahlen die Pariser z rasen in marchenhaster Beleuchtung 

und aus den Plätzen wird beim Spiel 
der Militärkapellen getanzt· Als ich 
gean Mitternacht vom Bonlevard 
Paisseniere nach meinem Viertel eint-ie- 
gen wollte, bemerkte ich an der Stra- 
ßeneeke eine Menschenansammlnn und 
gleich daraus ertönten Walzertlcingr.l 
Auch liier wurde also getnnzt. Jchs 
drangte mit in die Seitengasse, die sich s 
hier zu einem tleinen Platz erweitert,! 
undblieb dann stehen, um dem lu tigen ! Treiben noch eine Weile zuzuseheii.» 
Aber wag war dag? Täuschen miis 
meine Augen, träumte ich oder war das 
wirklich meine Diana aus dein Fau- 
boiira St. Densz Der nächste Augen- 
blick schon überzeuate mich, daß Die 
schlanke Bachantin, mit dem inir so 
wohl bekannten hellen Sonntaagtleids 
chen und dein toletten Sanntagshiitchen 
Loiiisettes, auch wirklich Louisette war-. 
Sie wirbelte so nahe an mir vorüber, 
daf- nnsere Augen sich trafen, und wass- 
richteten diese dunklen Augen jetzt a:1! 
Ich war wie berauscht und alg sie er- 

schöpft aus dem Kreise trat, näherte ich 
mich ilir rasch und bat sie uin den nächs- 
steu Tanz. Und jetit trafen unsere Au- 
gen wieder zusammen Und dann schilt-. 
telte sie heftig den Raps 

,,Non monsieur c’est inipossible.« 
Unveriindert starrte ich sie an. 

»Das ist unmöglich? so .. aber .. 

warum denn? Warum srll day unniiigx 
lich sein?« 

Sie machte eine Bewegung, als 
wollte sie sich wieder durch den Kreis 
drängen ,dann sagte sie mit gediiinps- 
ter Stimniet 

»Ich trinke nicht zu meinem Ver- 
anderen-« 

lind nach einer Weile ich sah sie 
mir verblüfft an fuhr sie fort: 
,,G’esi pour tu Patrie.« 

Nun glaube ich sie zu verstehen und 
nicht ganz ohne Ironie erwiderte ich: 
»Ah Sie tanzen fiir das Vaterland! 
Aber wollen Sie da nicht mit mir tan- 
zen?« 

,.Lei!gneii Sie, das; Sie ein Deut- 
scher sind?« fragte sie noch leiser als 
biHiieL 

Nun lachte ich. 
»Ich leugne nicht ohwonl eis mich 

ietzt so viel tostei. tirlixiibt cis ari-v Va- 
terland wirklich iiiclit?« 

Sie schüttelte wieder heftig deiiKOPs 
und dann ließ sie mich mit einem Ver-s 
zeihen Stel» stehen. Ich sah ihr noch 
eine Weile zu, wie sie sich mit allen 
möglichen Leute-i herumschwang, und 
dann gng ich, nielinchrslisch den Gezw- 
ken erwägend, wie schlimm das nun 

wär-ex wenn ich mich in Louiseite wirt- 
lich verliebt hätte. Jn diese Louisette, 
die nicht einmal mit mir tanzen wolltet 

O II «- 

Ain nächsten Sonntag fuhr ich auf 
einem Seine Damvser nach St. 
Claud. Wenn in dem töstlichen Titart 
des alten Schlosses an Sommer-Sonn- 
tagen »die großen Wasser springen«, 
dann drängt sich da eine Menscheniiiasse 
zusammen, deren harmlose Fröhlichkeit 
jeder Beschreibung spottet. Jst das 
Rauschen und Rieseln zu linde, sitzen 
die steinernen Götter trieseiid mit lee- 
rer-i Munde da, rann verliert sich ein 
großer Theil der Menge. Es geht hin: 
aus nach den Restaurants und weiter 
nach Sevreg ,nach Mendon oder hin- 
über iiber die Brücke nach deni BoiH de 
Boulogne. Aber zahllos sind auch den- 
noch immer die Anssliiglen die unter 
den herrlichen Bauingruppen auf den 
weiten Raseniliichen lagern, bis der 
Abend hereindäminert. Da wird das 
mitgebrachte Mittagsmahl verzehrt, die 
mitgebrachten Flaschen werden geleeri 
nnd die Faniitienbilder ,die sich dem 
Auge bieten, sind um so traiiticher, als 
die , rauen die neuen Soniinertleider 
sorg am abgelegt haben und nun inUng 
terrödchen und weißen Nachtjacten on- 

sitzem Die jungen Mädchen sind in der 

Regel nicht so baushiilterisch aber sie 
können es auch nicht gut sein, denn 
selbstverständlich wird auch in St. 
Cloud etanzt und aus den Tanzplatzen 
macht ich Jacke und Unterrcct nicht gut, 
obwohl meist nur ein Drehorgedtnann 
zum Tanze aufspielt. 

Ein solcher Dreborgelmanii hatte sich 
aus einer der Höhen angesiedett, von 
denen aus man iiber die Seine hinweg 
das Häuserineer von Paris in seiner 
ganzen Ausdehnung erblickt. Ich wir-c 

hinaufgestiegen, um vie Aussicht zu ge- 
nießen, und als ich mein Ziel erreich: 
hatte, sah ich unter den Tanzenden wie- 
der Louisette. Und wieder blieb ich 
stehen, wieder solgte ich ihren Bewe- 
gungen und mit einem sonderbaren 
bittersiißen Gesiilil und wieder iragte 
ich mich, warum ich mit keinem der tin- 

deren Mädchen, auch «nit iljirer kaum 
weniger lübschen Freundin, so Jern ge- 
tan t hättc, als gerade vnie ihr. Islötzlich bemerkte sie mich und zu 
meiner Ueberraschung nielle sie mir zu. 
Jm nächsten Augenblick tmtle iie auch 
schon ihren Tänzer verabschiedet und 
dann stand sie vor mir und lnir«e. 

»Von soir, moniieurk S’il von 

plaii -——?'« 
»Sie wollen mit ner lautem-« fragte 

ich aufs höchste verwundert. » 

»Heute tanje ich zu meinem Vergnü- 
gen,« erwider e sie und dann wirbelten J 
wir dahin· 

Ich habe in meinem ganzen Leben! 
niemals so lange getanzt wie mit 
Louisette nnd niemals so iveltoergessen, 
so sinnlog mich berauscht. Endlich zog 
mich Louisette hinaus aus dem Kreis 
-— aus ein eder Steinbiinle, die unter 
den alten lllinen stehen· 

»Wir werden ein bischen Athem 
schöpfen«, sagte sie, »und dann noch 
einnial.'« 

»Wie mehr, Lonisette«, stammelle ich 
» »Wenn Sie mir nicht einen Kuß 

geben« 

Nun lachte sie auf. 
»Was haben Sie denn?« 
,,Jch«bin rasend-verliebt.« 
Da wurde sie wieder ernst, und kopf- 

schüttelnd mit feuchtgewordenen Augen 
sah sie mich an. 

»Wirllich s-— verliebt? Ja dann wol- 
len wir nicht mehr tanzen« t 

»Sol! das heißen, daß Sie mich nicht 
lieben können?« brauste ich auf. »Weil 
ich ein Deutscher bin?« 

Sie schüttelte wieder den Kopf und 
sagte langsam, zögernd-, aus das Hän- 
serineszr von Paris starrend, das im 
Eonnenuntergana zu unseren Füßen 
lim. 

»Ich glaube .. die Liebe .. die 
Lieb-« tann this iekgessen. Die LieJe ver- 

aisii das.« lind dann suer sie plötzlich 
rasch, in lälterem, bestimmt klingendem 
Tone fort: 

»Ich will nur dem Manne gehören, 
der mich i) wiiathet Sie aber, Sie wer-· 

den mich nicht heirathen« 
»Weder wissen Sie das nun wie- 

ders« fragte ich verblüfft. 
»Ist es nicht so? Wollen Sie leug- 

«nen«?«« 
goie fal) mir in die Augen und ich 

zweifle, ob selbst ein schtechterer Mensch 
wohl den Muth gefu: iden hätte, jeyt 
diesem Blicke stand zu halten, der trotz 
des sanften Dunkels-, aus dein er her-- 
riordrang, merkwürdig kalt, scharf und 
klar war. 

Ich athmete tief auf und fentte den 
Kopf. 

» »Sie sind grausam Louisette!« 
i »Ich bin nicht grausam« erwiderte 

sie. »Ich sehe nur ein, daß wir nicht zu- 
samtnen tan en diirfen Auch zum Ver- 
gnügen nicht Wie lange bleiben Sie 
noch in Paris-Z« 

,.Jch soollte schon in dieser Woche 
abreisen — 

« 

Zögern Sie nicht länger. Bis dahin 
werden wir unv jeden Tag sehen 
aber nur vorn Fenster due-. Und wenn 
Sie abreisen « 

,.Dann dars irii kommen, um noch 
einmal ihre Hand zu drücken?« 

»Nein. Tag diirsen Sie nicht. Ich 
wiirde Ihnen nicht öffnen. Aber wenn 
Sei mir Ihre Abreise inittheilen, dann 
werde iet) zur rechten Zeit ciin Bahn- 
tiof sein. Und nnn Adieu!« 

,,(5rlanben Sie nicht, das-, ich Sie 
zinijetbegleite nach ParisT-« 

»Ich have meine Freundin. Und 
wenn ich die nicht hätte, fände ich auch 
allein zurück. Adieu also, auf Wieder- 
sehen iin Babnhos. Jetzt will ich noch 
ein wenig walzen. Adieu!« 

Ich zog rasch ihre Hand an meine 
Lippen und dann wandte ich mich berg- 
ad, ohne noch einen Blick nach den 
Tanzenden zu wenden. 

II «- Jl- 

Fünf Tage später, ans den«-. Perron 
des Ostdahiihose5. sal) ich Lonisette 
,.um letzten Mal. Sie trug ihr lzclles 
Srnntagstleid ,il)r totettes Härchen, 
nnd anch den Spitzenschirm liatte sie 
mir zu Ehren ans der weißen Seinen- 
hiille genommen. So geleitete sie mich 

sti- zu meinem Gnade-, Und als der 
Escliassner schon etwas-«- unloilli» noch- 
mals zum Einsteigen rief, rei te sie 

smir die Hand. 
» »Jetzt küssen Sie mich«, sagte sie. 
s lind dann hob sich die feine, schlanke 
zGestait auf den Zehenspitiem dac- zarte 
«Gesia)tchen drängte sich mir entgegen, 
sdie Lippen dssneten sich-ein wenig nnd 
Twitlirend ich die meinen daraus driiclte, 
schlossen sich ihre Augen- 

Als ich aber die Arme um sie schlang 
and sie an meine Brust pres-,te, drängte 

sie mich jäh zurück. 
» »Jeirt!« des sie, nnd im nächsten 
JVlnaenblicl war ich im Coupe, die Tbiir 
flog zn der Zug rollte and verhalle. 

Dann noch ein langes Tiichekschwens 
ten nnd setzt jetzt ist’g Init, als thiite 
ichs noch immer ,al5 stände ich noch 
immer da nnd ließe mein Taschentuch 

shinansflattern in der Richtung nach 
Paris. Im werde Dich nie vergessen, 
meine tleine Ldnisette 

— 

« VertldsnlanL 

Jus ivar damals Einjähkiger. 
Eines Morgens gab’5 leine tleine 

Vlnsregsnxg in der stafernet Der Herr 
Oberst hatte sich mit seinem Adjntans 
icn im Prater geschossen. Ler eldjn 
tant war schwer verivnndct worden. 
der Oberst hatte sich in seiner Wole 
nnng eingesperrt. Mutterseelenallein« 
denn die Frau Oberst, die schöne Frau 
Oberst war bereits den Abend vorher 

IalsgereisL Ja ,ja. 
s Das war so dnöTnaeSqes;-r·eiiti, nein, 
day Morgengespriich, denn es gab nin 

l; Uhr eine Augenan unter demFioini 

smandv dek- Herrn Oberst-Lientennnt5, 
sdcud war also das- Morgengespriich der 

lHerren Ossiziere des Ytegitrreiit5, und 
? unter dekMInnsasast ci rsirten noch viel 
curiosere Geriichte. 

Der Herr Oberst Ednnmd Edler v. 

Stallger ob er direkt von den Her- 
ren vnn Veronci til-stammt, weiß ich 
nicht war ein eleganter Fiinfziger 
mit einein inartialischen Schinirrbart 
und leutseligen Manierm Die Feind 
Oberst war um ei nVierteljcilirhundert 
jünger als ihr Gatte. eine bildschönes 
Politi, die der Herr Oberst als er in 
Galizien stationirt war, kennen gelernt 
hatte· Frau von Staliger soll alsWans 
da v. Wierciowsln ein recht erbätnilisl 
ches Leben geführt haben. Außer dein 
Adel hatte ihr der Papa Schlachzige 
nichts hinter-lassen nnd eine französische 
Gouvernannte. Die Mutter war schon 
lang todt. Eine richtige Beaute del 
Diable war Comtesse Wanda aufge-- 
wachsen ,und der Herr Oberst hatte ums die wilde Oeckenrose geworden. Die- 
Ehe blieb linderloLs. Die Frau Oberst 

war wegen ihrer Schönheit der Stole 
des Regiment3. s 

Der Adjutant, der Herr Regiment5- 
Adjutant —-— damals waren noch nicht 
Hauptieute Negiments Adjntanten—— 
Ober Lieuienant Raimund Gärtner, 
war der slottesie foizier des Regi- 
1nent5, ein männlich scyönerstopL blon- 
bes, gewellteö Haar ,aufgewirbelten 
Cchnurrbart, ehrlitixe braune Angen, 
freier Blick, klare Stirn, der beste Rei- 
ter, der gewandteste Fechter Dabei ein 
Mann von Herz. Er war Jnstruktions- 
Offizier der Freiwillen Abtheiiung, 
isnser Lieblingglebrer. 

Was die Geriichte besagten, erwies 
sich ais vollkommen der Wahrheit ent- 
fprcckenb Ein richtiges Drama. Die 
schöne Frau Oberst und der schöne Ad- 
juiant hatten einander Feuer gefangen- 
Der arme Gärtner war wie eine Mot- 
te in die Flamme geflogen, die schöne 
polnische Wanda baite sich in seine Ar--, 
me geworfen. Jm Offiziers Corpg 
inar man niaxsi einia darüber, on Die 
versübrerische Sarmatin ihren Herrn 
gefunden hatte, oder ob es sich um eine 
augenblicklicire Laune deLs dämonischen 
Weibes handelte. 

Gärtner lag in einer Privatheilans 
statt, er hatte zwei Monate Urlan er- 

halten, den Schuf-« der den linten Arm 
in Schulterhöhe der Oberst hatte es 

biltcrernst gemeint —-— durchbohrt hat- 
te, zu luriren· Mittlertveilc trat Herr 
v .Staliger in den wohlverdienten Ru- 
hestaiid. Die Frau Oberst lebte auf 
dem Lande. Raimund Gärtner würde 
nicht mehr zum Reginient zurückkehren 
Richtia, das nächste Armeeverordilng5- 
Blatt brachte seine Versetzung. 

Die Sensaticn wurde von einer an- 

deren verdrangt, dem neuen Obersten 
wurde das- ganze Silberzeua gestohlen, 
ans selben Tage, an den-. er in die Ka- 
serise einzoa. Herr v. Staliger mit tei- 
iiein grauen Schnurrbart, die Frau 
Wanda mit ihren Gluthaugen tina dein 
lurzgeschnittenen rotlien Haar und der 
dlonde Adjutant mit feiner männlichen 

4Schönkzeit waren vergessen. 
se .- sc 

! Fiinf Jahre später. Am Schalter 
eine- Poftamtes fällt mir die Physiog- 

jnomie eines Beamten auf. Ein af- 
s fallend schöner, blonder Mann mit spitz 
zugeschnittenem Vollbart. So bekannt, 

’so betannt erschienen mir die Züge. —- 

»Erst als ich wieder aus der Straße 
stand, wußte ich, wer der Mann war: 

alle Teufel, in Wirtlichkeit, das war 

jRaimund Gärtner, der flotte Regi- 
ments s- Adjutant, der ftrammste Nei- 
ter, der geioandteste Fechter ein 
Postbeamter. Die Sache interessirte 

;miel1s. Jch sprach ihn das nächstenial, 
als ich auf deinPostamte zu thun hatte, 
an. Er erinnerte sich seines Schülers-, 
eine tleine Verlegenheit flog über seine 
regelmäßigen Züge, dann hatte er mit 

,mir einen fröhlichen Abend verabredet. 
Wir trafen uns im Hinterstiibchen einer 
alten ruhmwiirdigen Kneipr. Gärtner 
fiihite sich offenbar gedrängt, mir Auf- 
klärung zu geben über den Weg, den 
er aus dem Sattel des Adjutanten- 

Gaul-Z zum Schulter des Post Bu- 
reaug gemacht hatte. Das war nur die 
Fortsetzung zum ersten Kapitel des Ro- 
maneg ,den ich ohnehin kannte. , Raimund war versetzt worden, recht 

l weit nach Siebenbiirgen und die schöne 
sz rau Wanda lebte in der Verbannuug 
»auf dem Lande. 
! Bald hatte sich zwischen der tleinen 
Garnison im Sieberbiirger Lande und 
dem Verbannungzort der feurigen Po- 

ilin eine lebhafte Correspondenz anges- 
-fponuen. Das siindige Feuer loderte 
neuerdings- heiß empor. Frau v.Sta-s 

"liger war gesetzlich von ihrem Manne 
lgeschieden worden. Sie erklärte sieh 
ibereii, Noth und Tod mit Raimund zu 
stheilen, und der Vldjutant nahm den 
Abschied. Jn Ungarn wurde geheim- 
thei. Jetzt waren sie Mann und Frau. 
Es gelang Gärtner in Wien bei der 
Post unterzutommeu Das erzählte er 

mir Alles und trank hastig Glas um 

Glas des edlen rothen Tiroler5. 
Dann aber flog es ioie ein Schatten 

iiber feine männlichen Ziige ,er starrte 
sinnend in das-« rubinrothe Naß. Er 
schloß seine Erzählung mit den Wor- 

Itent »Ich bin sehr gliietlich,« dann 
·scher·ite er recht iiberniiithig uns meinte 
zum Schlits:, aug- eineni Adjutanten 
wäre ein »Postofficial« geworden, ein 
ganz pafsadler. Er lud mich auch in 
fein Heim ,ich hatte aber dac- Gefühl, 
das-, ihm ein Besuch vielleicht nicht so 
ganz willkommen wäre, alg er sich den 
Anschein gab· Weit schiedensp Jchlas 
teine threfitane denn darein einer 

Straßen Laterne. Raimund Gan 
net, PostossiciaL Hei-trats. Die 
Gasse ioar mir ganz unbelannc, sie 
mochte recht weit draußen liean an der 

Peripherie 
Warum ich alle diese litinnerunaeii 

»ein meinem Gedächtniß vorüber-gleiten 
ließ, heute mehr als ein Jahrzehnt nach 
meinem Freirvilliaeujahr. Nun 
heute nein, noch ein Bild. Ein 
herrlicher Sonntag im Prater, in der 

Hauptcllee rollten die Wagen in unab-: 

sehbarer Reihe-. Jn einein eleganten 
Cabriolet, das ein Offizier lenkte, lehn- 
te eine Dame, der moderne in unbe- 
stimmter-i Farbenton fchiminerndeSon: 
nenschirin wirft feine seidenen Reflexe 
auf das pilante Köpfchen Ein paar 
große dunkle fafcinirende Angen, 
brandrothes turzgeschnitteneg Haar. 
Rein Zweifel: Wanda von Skaliger, 
nun Wanda Gärtner. Und der Rosse- 
lenter in Hufarenstlniforni eine stahl- 
bekannte Figur, Vldjutant Sr. Errei- 
lenz X.Obe1· Lieutenant Gras Mer- 
derot. ,«’cy blickte lange dem Wagen 
nach. Vruier Raimund Gärtner, so 
ungliicklich oder so tief gesunken- 

Jeh sah ihn wieder vor mir, in die 
Perlende rnbinrothe Flüssigkeit ins. 

Glase starrem-, als er dieWorte sprachJ 
Jch bin sehr glücklich! 

Nun heute ——— die Morgenblätter be- 
richten davon, daß hinter deinLufthaus 
im Prater sich ein Mann im Alter vonl 
38 Jahren durch einen Revolverschuß 
entleib habe. Derselbe wurde als derl 
Befofficial Raimund Gärtner, wohn-» 
lmft Hernals etc-, winoscirt der wegen 
»Unregelniäszigteiten« im Disciplinar- 
wege seines Amterp ve: lustig geworden 
war I 

Armer Adjutaiii,Du schneidiger Rei- 
ter, Du zuwandter Fechten Du hoff-- 
minniicicher Offizier, Du Narr einer 
Dirne mit Glnihauaen und rothen« 
Haar! 

— 

Moriim in Jnnggesell 0Ie0en iiiin· 

(Plattdeutfch.) 

Von Heinrich Erichs-on 

Woriim ii mi nich verheuraH Oefff 
— Dat lai’t Juch vertellen. 
De oll Rentner Sul)rbier, den it eis- 

aentlich de Ihr tin-dacht hadd, nein 
Civiescrvaddkr tau worden, in in unlI nanze Gkgend as Gizhilg beiannt, 
kein Minsch kann sit dorup besinnen,z 
dat bei mirl wen inu’n Frühstück »der 
UJiiddogeten inlad’i l)tii, mai in »in 
Heime-it ganz insonder nPföllt, indem 
woli narendg in Tiitschland de hinfi- 
frEindschcifi so hegt un pkeqt war-» aJJ 
grad-· bi uns tau Hug. i 

Nu. nn nah it mal an cii schonen 
Sommirdaa mit minen ollen Schaut-i 
tameraden Jochen Bölmann spazieren, 
nn ad wi taufällin up dit Kapittel unt 
in ’n Anslnss doran ot up den ollens 
Sutirdier tan spreten kamen, squ if 
tuu Bölmann ,,Wcis-:·i mat, Jcoii")eti?«i 
senkt it, »it ioedd en Näs’driippel gegen 
en Ttiull ’Brieiiitoksat,« scsz Ek, »Mit it 
ten olien istizkraaen doch noch mal so 
mit bring’, dat hei mi tau’n Midooa 
eten tnlad’i.« I 

»J, sett De doch kein Rupen in dezi 
zioppt« meint min Schaulfriind ·Dorui«, 
,el«er.si: sie-us liinnst Du mit iinsen Fi 
felier sinen ollen Kahn den Noedpol 
entdecken oder stammen-General mor- 

den. obschcnst Dn in Dinen Leben nocli 
nich up en Per seien liest un von den 

See neinnötram so vel oerfteiiisi. ask de 
kliiopg von de Steno,1mphie. Ne, dat 
sla Di man ut ’n Konv. denn dor 
tiimnst Du doch nich mit tan Ganan 

O, säd’ it, tuinpabel wir il dortou, 
un rersäulen tiinn it dnt io mal. 

Un il versöcht dat, un iiooeks up fol 
gende Wis’: 

AS de oll Sinn-hier« den sin eimigit 
Tochter ern tan dei Tit de Wirtschaft 
führen ded’, sit mal ’s Mtdtmag arad’ 
tein ’n Eten dal fetten wall. löp il in ’n 
Sturmschritt un sin Hns los un hudd 
mi so, as wenn ik ganz utee Lust un 

Aten ioik Un vör llpreguna knapp smen 
Namen ranpen lünn. Un as it den 
mit Miiub un Not en voormnl redn 
trcitlin ntftöti liadd, kein hei denn ot 
ent, iim nabtauseilim toat denn do: ei- 
eentlich los wir. AS de Dör aren 
nüng’, röl ik dat Middaaeteni Vltnzicn 
nn Wörtel mit Hainelfleisch; niinLcils 
qeriebt 

»Gott sei «int, Herr Siitiroier!« 
lsröcht it donn mit tnapver Not ruterr, 
,,dat it Sei tan Hu; dran. Xl hadd al 
Angst, dat Sei iooll nich in miten. Mi 
ig nämlich eben de Natiricht bröcht tot-r 
den, dat Sei in ’n Handiinidreitni du 
send Taler ver-deinen loenen. um diit 
Sei mit-ei in Firtaer tan rögen bin 
Ich-« 

»Tusend Taler!« riip de Oll, im it 
l-elmiipt"·, niinen Italiwee sin oll liitt 
fifjolsric Itiielina, d« iiftcr ritt ·i:«: 
GnappnäP oör min Tin sitt, tanri ikn 
beiden Lichter nich fixck in te Ttiiis«to«»er 
otrfsrimxsn lat(n, as den ollen Ghin-.- 
inel sin Ftciti sit tciu’n Grinen vertre- 
elen ctnt ded’. »Tnsend Dal.-r! Here 
Tn meines Libintzl So reden Sei 
doch!« 

Jt ded« aioer nn itst recht. ac- wenn 

it teiit Wut-i inter tiieaen tiinii nn 

fiinliltc mi in eine Wis’ noli dc Hart-n 
send nn in deEit, as hadd it drit wes-n 
litt-sie siJcittloWen nn Sidetistetcn 
Tnnteiz jin tnnletzt siiiia’ it denn in 

tun steinern, indem it un iin Zaleeti 
ioisin til-E de liei sit pl ti«-rbs.ii:ncii 
lindd: »O, it seil näinliiti sltcn, dst 
Sei iit i-.rcd’ tan’n ksjiiddimeteti teil 
fetten willen. un dorbi miictit it dort- 
fein-ex- niiti stür’ii. It will denn ot 
man irst nah Hns gnlni un ioat ein« 
denn mi tin-it ds Iliack ot al azini ie- 
sakikli»li.« Un del-mit dreihte Ik mi iiin. 
as: tnnll il mi tvedder nD ’«) Striintp 
iiiiilen 

,,lliii·3nn!« fiiria’ de Ell In tan criiis 
leit. -ei nl srbcn docli iiiisl:-· « Eh 
nii il inne-J De Flikl .«: in n ftcsnii iin 

löisiit iiii so iisiddei wen! Lic. iiiin 
leiiis «,".li’oiiii. bot mail- isir von. Siiiiiien 
E« iimii iisi niii rinl Dai iUiiddciiclan 
ward Sei ic nich alit nllniiicn Un 
nsenii alle Striiiin’ii eilen, lociicn Zssi 
j» lsi ini en Hemden iniieteii « 

Halm! dachte il donn, endlicli this il 
Di, ioo it Di hebben ioiill feil te oeiocr 

liler ne Wien ur-, iu- iocnn ini dar nor 
ieix an gelecieifnsin iin säd«: ne, il ionll 
doch leiiver iift nah Hus gahii. Oai an- 
nei teni jo denn naiislen of ivoll iioiii in 
Ordniinei. s 

Nil hadd il oeiver den ollen Gizkra-- 
gen dörch inin Wichtikibaun so nilich 
iiiall, dat lyei ini ahn wider Ueiniiiinni 
taii fcilen treq iiii mit alle Gewalt nass) 
de Ciuiv tin lröck, ivo bei mi an ’-n Ot 

« 

difch dal nödigen ded’. Natürlich 
inapptc il iiu iiniiner noch nah Luft, i 
ioir iseivcr bi bat Elen liter nich Dlöd’, 
raiiiniil dor fin Dochten mit bei it .il 
ne Titlang en beten poufsiert hat-d, ii: i- 
isinner de besten Stücken up n Töller 
läd’ un an taii nödigeii fäng, il fiill 
ini nu ol nich scheniren, oeiver ot jo 
nich lau hastig eten, denn dal liinn ini 
iinnex son Ueniftiinn nioeglichetwiP 

Schaden dann. Un dor ihm meistens 
de Mund vull hadd, un wenn dat mal 
nicb de Fall wir, wedder an iau pusten 
un stoehnen füng', as siill ik jeden 
Ogenblick verörgeln, so gelüng’ mi dat 
denn ok, den Ollen sin Fragen mit Hm! 
un Puhi un Koppschiidden ’ne Tiilana 
Isttauwikew Tauletzt wir ik oewer satt, 
un d- oll Suhrbier, de sin Unqeduld 
gor nich mihr iiirnen könn, beiillie mi 
an: ,.Na, nn kamen Sei oewer endlich 
mal iuter mit de Spra« Woans is 
eint mit de dusend Daler?« 

,,Je«, säd’ it, »mi is eben verfeiert 
worden, dat Sei Ehr Dochter verbeu- 
raten willen.« 

,,Wat heit dat mit de dnfend Daler 
tau dcnm?« föll bei mi in’t Wun. 

«V««el,« fiid’ it, ,,vel. —- Un doriim 
neben Sei mi viir allen Dingen irst mal 
Anhvnrt up min Franc Willen Sei 
ishr Dochter verbeuraten oder nicl)«-.-'« 

»Ja-« 
,,Un cis mi wider versekert worden 

id, willen Sei ehr glik fifdusend Daler 
mitgeben; stimmt dat?« 

,Dat ftimmt.« 
»Schön! Dor will ik nämlich qrad’ 

nai) l;en. Un nu passen Sei mal up, 
trat ik Sei för en Vörslaa mak: Geben 
Sei mi Ehr Dochten un ik nehm sei mit 
isierirnfend Vierdufend oewer von fif- 
dnsend laien errors dusend nah, un dut 
is för Sei, diicht mi, en sihr fchEncis 
Verdeinfi.« 

Tat neqite worup ik mi noch denn- 
nen kann, mir, dat de oll Subrbier mi 
bi de ein Rockflivp tau faten kre11’ un 

sen Irchte Fot un min Achterdeii fik 
cnanner Gu n Daq sädcn, un ik mütt 
ingeftahm dat minen —)nider sin Mat- 
nsark bi de Bearüßunq flecht weq kem 
denn as ik beisterkopp ut d-: Dör rnk 
ins-up behöll de oll Gizkmls ein von znin 
Siippen in ’e Hand Von ininen wr- 

stukjcsn Arm. de afschratnmt Back Un de 
blsiudig Näs’ will ik wider nor nich re- 

den. 
Na, dat wir mi denn doch en beten 

t«.u stripi«q, un if strengte ’ne Klaq’ wes 

qen Körperverletzunq un Sachbefchädi 
akka gegen eni an, un ddrch de ull Kli; 
kicri is de Sak mit fin Dochten de ik 
nur«-, qirn tau min Fru malt l)add, 
denn fo bi lijtten nt ’n Lini nan. Nu- 
tiirlizh wull it dnt Mitten nich so mir 
nix dir nix uvqebm, un indem ik inn- 
n-e: noch Hoffnunq hadd, dat de Ge- 
fdaicht sik litt-r woll noch iau’u Gnaden 
nnlntcn tiinn, hett sit dnt von Johr tan 
thr so hen trödsli. akm dat dar weit 
nt werden is, un it biin düt noch Jung- 
aefell obschonft if ok nl min sössmv 
v eriig up n Pudel diff- 

Wenn also ein von niin mihrte n Les 
fes-innen viellisbi Lust heit. denn mittt 
sei al so rinnt sin un — sit en annern 
föan ik fall’ e nich mihr up tin 

s- 

(Plattdeutfch.) 
Toscedentxctt 

Wi stind nich blot in düsse Welt 
To n Staat un ton Veranöaen 
Det meten will. dat be wat gelt, 
De miitt de Hänn ok röaen. 
Doch Geld nn Got brinat Eneermot 
tln Etrermottz brinat Soran, 
iln heft du man din däalich Brot« 
Brult di teen Misch to Loraen. 
Driitn heff it ijrn Tofredenbeit 
Uns’ Herrgott jümmcr beden, 
Un all, wat he rni aeben .deit« 
Dar bin it mit tofreden. 
Wi tret tr;!ll, dat hier Mann fö- 

Mann 
Den strcamn tin Deel to deckten, 
Doch mehr, as eencr dreaen kann 
Mehr lxett noch leener treacn 

Zwar is fon Dran. rat iH gen-disk 
Doch deilyt rat man nerls benen, 
Denn nelnn it dat so, as dat if« 
Unf’ Herrgott hett dat aebenx 
Un tnat he stift. is een Geschenk, 
Tat tnutt it em for danken, 
Un wenn it dar man blot an Tent, 
Denn hol it mi in Schranken. 

Te Sor«ai11-ssssja. De sünd nich nett. 
Te arqert nki un auitlt mi: 
Se naht soaur mit Ini to Bett, 
Doch aelcser sitnd s ivat fehlt mi? 
Un bltwt fe bi, lsit an min Dod 
An Ini· lxeriitntolniiffetn 
Tenn feaa il blot: Datt t:ett keep 

Noth- 
Jt tat nti nich ortoliiifen. 

Un aeiht dat ot mal all verkehrt, 
Jck lat den Mot nich incken 
Dat iH teen Mann. de sit t-.ich weter 
Wenn ern de Einen packen. 
itn is min Hart bet haben vt!!l, 
iln toardt de,Bac1ett dünner. 
Un quält sc tni ok noch so dnll 
Se kriegt tni dort-, nich jin-net 

Ja nenn bot so iim jeden steiht 
Rat IS dat doch en Seaen. 
Tofrcdeirbeit, Totrcdcnbeit — 

» »a! kommt ja docn nix acaen. 
Un wenn stns letzte Stunn denn Reiz 
Denn tnüch I:ns’ Herrgott acben 
Tat wi ot in de Ewiatcit 
Tofreden wider leben. 

B a u l T r e d e. 

Naio. Junqc Ehefraux »Am-«- 
Mcnn, den Kassetrichter. den Du mir 
mitgebracht haft, tann ich nicht ins« 
brauchen, Der bat lauter Löcher; M 
läuft ja alles Wasser but-ein« 

Modern. Frau A.: »Warum 
haben Sie Ihren Arzt entlassen, lic- re 

Freundin?« —-- Frau B.: »Ich tmvc 
mir fiinf Rezepte von ihm aelsen lasten, 
nnd nicht ein einziges enthielt ein Fahr- 
rad.« » 

Ein Held. Frau tin GesellschaTk 
noch mehrerer Herren, zu ihrem Man 
ne): »Nun, habe ich nicht Rechts« 
Mann tzu einem seinerFreunde)s «'-.-«f;·«i, 
bitte, Karl, widerfvrich Du ihr-; Exi- 

dari es nicht!" 


